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Kanton Solothurn, Stadt/RegionOlten,
Niederamt, Thal/Gäu

PolitischeMitte
stemmtsichgegen
1:85-Initiative
AbstimmungDiepolitischeMit-
tedesKantonsSolothurn spricht
sichgegendie 1:85 Initiativeaus,
die Mitte-Partei, GLP und EVP
nehmen gemeinsamStellung.

Effizienz und Wirtschaft-
lichkeit seien für sie wichtige
Leitlinien des staatlichen Han-
delns, gerade deshalb sei der
Weg der 1:85-Initiative der fal-
sche Ansatz. Man stehe hin-
gegeneinemzusätzlichenSteue-
rungsinstrument auf Stufe Ge-
samtpersonalpositivgegenüber,
wozu bereits ein Auftrag im
Kantonsparlament eingereicht
wurde.

Was auf denerstenBlick gut
tönt, entpuppt sich indenAugen
der Mitte-Parteien bei näherer
Betrachtung als «in vielerlei
Hinsichtunnötigundkontrapro-
duktiv». Erstens gehöre der
Kanton Solothurn bereits heute
zu den schlanksten mit einem
geringen Stellenetat. Zweitens
werde die starre Bindung des
Personalbestands an die Bevöl-
kerungsentwicklung der heuti-
gen Komplexität und den oft-
mals gegebenenRahmenbedin-
gungen nicht gerecht.

EVP-KantonsratAndréWyss
weist darauf hin, dass der Kan-
tonundsomitderRegierungsrat
kaum Spielraum habe bei der
Festlegung der Anzahl Ange-
stellten: «Die benötigte Anzahl
Angestellte ist primäreineFolge
der Aufgaben und Leistungen,
die von der Stimmbevölkerung
oder vomKantonsrat demKan-
ton übertragenwerden.»

Die Mitte-Parteien sind
überzeugt: Mit den aktuellen
undgeplantenMassnahmenbe-
stünden bereits mehr als genug
Instrumente, um Einfluss auf
den Personalbestand nehmen
zu können. (szr)

Prestigeauftragbleibt inderRegion
SchaererAGgewinntAusschreibung:Zuchwiler Firma liefertKaffeemaschinen fürAareschiffe.

Sven Altermatt

Es ist ein emotional aufgelade-
nes Thema. Zieht ein hiesiges
Unternehmenbei eineröffentli-
chenAuftragsvergabe inderRe-
giondenKürzeren, sorgtdiesoft
für Unmut. So war es etwa, als
Solothurner Busunternehmen
vor einigen Jahren ihre neuen
Elektrobusse nicht bei der
Bellacher Carrosserie Hess AG
bestellten.

Doch der Staat und die von
ihmbeherrschtenBetriebekön-
nen nicht einfach wild auf Ein-
kaufstour gehen. Das Beschaf-
fungsrecht lässt ihnennur einen
begrenzten Spielraum offen. So
geltengrundsätzlich für alleLie-
ferantendiegleich langenSpies-
se. Schliesslich ist es im Interes-
se des Steuerzahlers, dass mit
öffentlichen Geldern sorgsam
umgegangenwird.

Nun verheisst eine Vergabe
gute Nachrichten für die Solo-
thurner Wirtschaftswelt: Ein
prestigeträchtigerAuftragbleibt
in der Region. Die Zuchwiler
Schaerer AG, eine führende
HerstellerinvonKaffeevollauto-
maten, obsiegtekürzlich ineiner
öffentlichen Ausschreibung
derBielersee-Schifffahrtsgesell-

schaft BSG.Das geht aus einem
Zuschlagsentscheid hervor.

DemnachbeschafftdieBSG,
dieauchdieAareschiffebetreibt
undzuderenAktionäredieStadt
Solothurngehört,dieneuenKaf-
feemaschinenfür ihreSchiffebei
Schaerer.DerTraditionsbetrieb
hat in der Ausschreibung drei
Mitbewerber ausgestochen.

Das Auftragsvolumen be-
läuft sich auf 177 705 Franken.
Die international tätige Firma
dürfte zwar regelmässigAufträ-
gemitbedeutendhöheremWert
bekommen. Aber der Auftrag
der BSG ist symbolträchtig. So
erklärt Schaerer-SprecherinTa-
mara Scheidegger auf Anfrage:
«Dieser Auftrag ist für uns eine
wichtige Referenz, sowohl na-
tional als auch international.»

Das Unternehmen arbeitete
bereits in der Vergangenheit für
die BSG. «Es freut uns sehr, dass
wirmitdiesemAuftrageine lang-
jährige Zusammenarbeit hier in
derRegionfortsetzenkönnen»,so
Scheidegger.Man sei für die spe-
ziellenBedürfnisse auf denBSG-
Schiffen bestens gerüstet. Diese
bekämenMaschinenmit«Smart
Milk»-System, die eine «grosse
Bandbreite an Kaffeespezialitä-
ten»zubereitenkönnten.Aktuell

seienSchaerer-Kaffeemaschinen
«beispielsweise bereits auf dem
Thuner-,Brienzer-undVierwald-
stättersee imEinsatz».

DieFirmagehört
zurWeltspitze
DieSchaererAGmitSitzaufdem
Riverside-Areal in Zuchwil ist
einederweltweitgrösstenProdu-
zentinnenvonKaffeevollautoma-
ten für professionelle Anwender
und einwichtiger Arbeitgeber in
derRegion.Siebeliefertunteran-
derem Hotelketten und Gastro-

betriebe. Das Unternehmen be-
schäftigt weltweit 450Mitarbei-
ter, davon330 inZuchwil.

2006 wurde Schaerer vom
deutschen Haushaltgeräteher-
stellerWMFübernommen.Die-
ser gelangte später seinerseits in
neue Hände –WMFwird heute
vomfranzösischenKonzernSEB
kontrolliert. In der Schweiz ver-
folgt Schaerer denn auch eine
sogenannte Zweimarkenstrate-
gie: Die Firma vertreibt neben
den eigenen Kaffeemaschinen
auch solche derMarkeWMF.

«DieKantiwareine
zweiteHeimat fürmich»
Rektor Stefan Zumbrunn verlässt die Kanti Solothurn
im Sommer.

Raphael Karpf

Seit 19 Jahren ist Stefan Zum-
brunn-Würsch Rektor der Kan-
tonsschule Solothurn. Nun hat
er beschlossen, die Kanti per
Ende Schuljahr im Sommer zu
verlassen. In einem Brief infor-
mierte er die Schülerinnen,
Schüler und Eltern darüber.

Vor wenigen Tagen be-
schloss der Zuger Regierungs-
rat, Zumbrunn als Gründungs-
rektor der neuenKantonsschu-
le Rotkreuz einzustellen. «Die
Gelegenheit, eine Kantons-
schule von Grund auf neu auf-
zubauen und zu gestalten, stellt
wahrscheinlich für jeden ‹Bil-
dungsbegeisterten› eine ein-
zigartige Chance und genau
jeneHerausforderung dar, wel-
che ich für den letzten Ab-
schnitt meines Berufslebens
gesucht habe», begründet er
seinenWechsel.

Weiter bedankt er sich für
das grosse Privileg, dass er so
langeanderKanti arbeitendurf-
te, was er ausserordentlich ger-
ne getan habe. Die Kanti sei für
ihn viel mehr als ein Arbeitsort
gewesen. «Sie wurde in all den

Jahren zu einer zweitenHeimat
fürmich.»

«Kanti isthervorragend
aufgestellt»
Er verlasse diesen Ort mit der
festen Überzeugung, dass die
Kanti «pädagogisch, organisa-
torisch und personell hervorra-
gendaufgestellt ist».Underver-
lasse diesen Ort mit der Hoff-
nung, «dass er in Zukunft
hinsichtlich Infrastruktur und
Freiheiten in der Ausgestaltung
jene Rahmenbedingungen er-
halten wird, welche für eine
SchuledieserQualität undGrös-
se angemessen sind».

Aktuell wird in der Politik
diskutiert,wiedie ständigwach-
sende Kanti erweitert werden
soll. Ob mit einer Renovation
und Erweiterung am jetzigen
Standort oder mit einem Neu-
bau in der Solothurner West-
stadt. Ganz neu wurde zudem
nocheinedritte Idee lanciert: Es
sollegeprüftwerden,obmandie
Kanti nicht auchaufteilenkönn-
te. Und stattdessen ausserhalb
von Solothurn zwei kleinere
Kantis zu bauen, etwa in Gren-
chen undOensingen.

Die Schiffe der Bielersee-Schifffahrtsgesellschaft BSGwerdenmit
neuen Kaffeemaschinen ausgestattet. Bild: Michel Lüthi

KampfdemCrack-Boom
Kanton undGemeindenwollen in den nächstenWochen konkreteMassnahmen erarbeiten.

Raphael Karpf

Eine Crack-Welle hat vor eini-
gen Monaten die Schweiz er-
fasst. Insbesondere inderWest-
schweiz – ganz besonders
schlimm war es zeitweise im
KantonGenf – sind immermehr
Menschendemchemischverän-
derten Kokain, das geraucht
wird, verfallen.

Die Entwicklung ging
nicht nur mit entsprechenden
Gesundheitsschäden der Be-
troffenen einher, vereinzelt
entwickelten sich gar offene
Drogenszenen, die Suchthilfe-
organisationen kamen an den
Anschlag, und die Polizei
musste immer häufiger inter-
venieren.

So schlimm ist die Situation
imKantonSolothurnnicht,doch
auch hier bemerken die beiden
Suchthilfeorganisationen Pers-
pektiveundSuchthilfeOst einen
deutlichen Anstieg von Crack-
Konsumationen. Zuletzt muss-
ten beide Sicherheitspersonal
engagieren, umdenzunehmen-
den Konflikten bei ihren jewei-
ligenAnlaufstellenHerr zuwer-
den.

KantonundGemeinden
sitzenzusammen
Was tun? Insbesondere, damit
die Situation sich nicht weiter
verschlimmert und ähnliche
Zügewie inGenfannimmt?Die-
senFreitag trafen sichVertreter
von Kanton, Gemeinden, der
beiden Suchthilfe-Organisatio-
nen, der Sozialregionen sowie
der Polizei und beschlossen,
einen Massnahmenplan zu er-
arbeiten.

Ziel ist esnichtnur, dieGesund-
heit der Betroffenen zu verbes-
sern, sondern auch, den öffent-
lichen Raum zu entlasten und
das Sicherheitsempfinden der
Bevölkerungzuerhöhen. Inden
nächstenWochensoll derMass-
nahmenplanerarbeitetwerden,
im Frühling wird er von einem
weiteren runden Tisch disku-
tiert und anschliessend umge-
setzt, so der Plan.

Und inwelcheRichtungwird
es gehen? Erste Eckpunkte gibt
der Kanton bereits bekannt. So

sollweiterhindenbeidenSucht-
hilfeorganisationeneine zentra-
le Rolle im Umgang mit der
Crack-Problematik zukommen.
Als möglicher Lösungsansatz
wirddeshalberwähnt, dieAnge-
bote der Perspektive und der
SuchthilfeOst zu erweitern.

WiesowirdderHandel
nichtbekämpft?
Aber auch Unterkünfte für die
Betroffenenwerden zumPoliti-
kum.Denn:Wer ständig schau-
en muss, wo er oder sie die

nächste Nacht verbringt, kann
nur schlecht zur Ruhe kommen
undsichernsthaftmit der Sucht
auseinandersetzen.Nur:Billige,
niederschwellige Unterkünfte
sind im Kanton Mangelware.
Darum sind neue Konzepte zur
Bereitstellung von geeignetem
Wohnraum für Crack-Konsu-
mierende angedacht.

Schliesslicherwähntwerden
auch noch eine niederschwelli-
ge Begleitung der Abhängigen
sowie zusätzliche, spezifische
Präventionsmassnahmen.

Was nicht erwähnt wird: eine
stärkere Repression durch die
Polizei. Dass die Kantonspoli-
zei also einen Schwerpunkt bei
der Bekämpfung des Crack-
Handels setzen würde, um das
Problem von dieser Seite her
anzugehen.

Und wer soll das Ganze be-
zahlen? Auch diese Frage wird
noch diskutiert werden. Der
Massnahmenplan soll auchauf-
zeigen, was die Massnahmen
kosten werden und wer sie fi-
nanzieren soll.

Crack ist verändertesKokain, welches oft-
mals geraucht wird. Bild: Yasuyoshi Chiba


